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Polizei-Bericht
Mopedfahrer bei
Unfall leicht verletzt
NEBRA/TRA. Ein Vorfahrtsfehler
hat am Montagabend in der
Bahnhofstraße in Nebra laut Poli-
zei zu einem Verkehrsunfall ge-
führt. Im Einmündungsbereich
zur Wangener Straße kollidierte
ein Pkw mit einem Moped. Der
Fahrer des Zweirads kam zu
Sturz und zog sich leichte Verlet-
zungen zu. Die Polizei hat Ermitt-
lungen zur genauen Unfallursa-
che aufgenommen.

Autounfall auf B2
bei Bergisdorf
BERGISDORF/NT/MZ. Auf der B2
nahe Bergisdorf ist es am Mon-
tagnachmittag zu einem Ver-
kehrsunfall gekommen. Wie die
Polizei informiert, streiften sich
dort zwei entgegenkommende
Autos seitlich und wurden da-
durch beschädigt. Da einer der
Beteiligten mutmaßlich aufgrund
vonMüdigkeit auf die Gegenfahr-
spur gekommenwar, ermittelt die
Polizei nun wegen einer mögli-
chen Straßenverkehrsgefähr-
dung. Verletzt wurde niemand.

Verdächtige Person
nicht aufgefunden
WEISSENFELS/TRA. In den frühen
Dienstagmorgenstunden, kurz

vor 4 Uhr, ist die Polizei in das
Gewerbegebiet Am Solarpark in
Weißenfels ausgerückt. Mitarbei-
ter eines Sicherheitsunterneh-
mens hatten zuvor den Notruf ge-
wählt, weil sie per Videoüberwa-
chung eine verdächtige Person
gesehen hatten, die sich wohl –
so die Annahme – auf einem um-
zäunten Betriebsgelände aufhal-
ten könnte. Polizeibeamte über-
prüften dort den näheren Bereich
umgehend. Eine verdächtige Per-
son konnte allerdings nicht auf-
gegriffen werden. Auch die Um-
friedungen und Gebäude wiesen
nach einer entsprechenden Kon-
trolle durch die Streife keinerlei
Beschädigungen auf.

Unberechtigt einen
Lkwgefahren
PÖRSTENTAL/NT/MZ. Am Mon-
tag, gegen 17 Uhr, haben Beamte
der Autobahnpolizei auf der A9
in Fahrtrichtung München einen
Lkw gestoppt, der zuvor mehr-
fach von seiner Fahrspur abkam.
Bei dessen Kontrolle auf dem
Rastplatz Pörstental stellte sich
heraus, so berichtet die Polizei,
dass die 63-jährige Fahrerin des
Lkw nicht mehr im Besitz der er-
forderlichen Fahrerlaubnisklasse
war, da diese bereits seit 2023 ab-
gelaufen war. Die Weiterfahrt
wurde der Frau untersagt und ein
Ermittlungsverfahren gegen sie
eingeleitet.

Kampf den Barrieren

VONMARGARETEARENDT

NAUMBURG. Haben Sie schon ein-
mal versucht, mit geschlossenen
Augen eine Zugfahrkarte am Auto-
maten zu kaufen? Oder in einer
anderen Sprache als der Mutter-
sprache ein Gespräch mit einem
Sprachroboter zu führen?

Beim Thema Barrierefreiheit
denkt man schnell an Treppen,
Stufen und Kanten. Barrieren tun
sich aber auch oft dort auf, woman
gar nicht damit gerechnet hätte.
Ein modern designtes, abstraktes
Toilettensymbol kann eine Toilette
für sehbehinderte Menschen un-
kenntlich machen. Ein fehlender
Spiegel im Fahrstuhl macht es
einer Person im Rollstuhl mitunter
unmöglich, rückwärts wieder aus
dem Aufzug herausfahren zu kön-
nen. Und ein Service-Angebot,
dass es nur noch digital gibt – wie
beispielsweise das Deutschland-
Ticket – wird unerreichbar für
Menschen, die mit der neusten
Technik nicht zurechtkommen.

Druck amArbeitsplatz
Für Chris Meier wäre auch ein Be-
ruf auf dem Ersten Arbeitsmarkt
mit zu vielen Hindernissen ver-
bunden. Zu viel Druck und Stress
würde das bedeuten, dem könnte
er nicht standhalten. „Da würde
ich hektisch und grantig werden.“
Meier hat eine Gehbehinderung
und eine Tetra-Spastik in Armen
und Beinen. Er arbeitet unter an-
derem als Pförtner der Geschäfts-
stelle und Hauptwerkstatt des Ca-
ritas-Behindertenwerk Burgen-
landkreis in Osterfeld. In seiner
Position an der Tür kümmert er
sich nicht nur um ankommende
Gäste, sondern auch um Telefona-
te oder beispielsweise die Post.
Seit 22 Jahren ist er bei der Caritas
beschäftigt; bevor er Pförtner wur-
de, hat er in den Werkstätten dort
gearbeitet und Produkte wie Holz-
schränke, Sanitärbedarf oder Ähn-
liches hergestellt. Zu viel Druck
würde herrschen, Menschen mit
einer Behinderung auf Biegen und
Brechen auf dem Ersten Arbeits-
markt unterzubringen.

Auch Melanie Schembor, Be-
hindertenbeauftragte und Koordi-
natorin des örtlichen Teilhabema-
nagements des Kreises, sieht das
ähnlich. Außerdem bemängelt sie,
dass viele Unternehmen mit zu
wenig Offenheit an das Thema
herangingen: „Es muss sich nicht
nur eine Seite öffnen, es müssen
sich zwei Seiten sensibilisieren. Es
gibt zu wenig Arbeitgebende, die
eine Behinderung auch auffangen
können.“ Für so eine Sensibilisie-
rung gebe es auch noch zu wenig
finanzielle Anreize, findet Steffi

Schikor, Gleichstellungsbeauftrag-
te der Stadt Naumburg. „Das Straf-
geld ist noch zu niedrig, das tut
noch nicht genug weh.“ Unterneh-
men in Deutschland müssen ab
einer bestimmten Anzahl an be-
schäftigten Mitarbeitenden eine
Quote an Angestellten mit Behin-
derung erfüllen, sonst müssen sie
Ausgleichsabgaben entrichten. Es
sei immer noch teilweise rentabler,
das Strafgeld zu zahlen, als die
Stellen zu besetzen.

Grundhaltung als Barriere
Oft gehe es beim Thema Barrieren
um die innere Einstellung. „Herz-
erkrankungen oder Diabetes sind
auch Behinderungen, werden aber
oft nicht als solche wahrgenom-
men“, stellt Schembor fest, und viel

Als Teilhabeberater arbeitet ChrisMeier imBurgenlandkreis daran, Hindernisse imMiteinander
vonMenschenmit und ohne Behinderung abzubauen. In der Inklusion ist noch viel zu tun.

Aktion„Inklusi-Flusi“

Am3. Dezember, zum Interna-
tionalen Tag für Menschen mit
Behinderung, werden in der
Naumburger Innenstadt neun
Schaufenster gestaltet. Jedes
steht für einenWunsch: Barrie-
refreiheit, Gemeinschaft, Ak-
zeptanz, Chancengleichheit,
Gleichberechtigung, Respekt,
Teilhabe, Offenheit und Indivi-
dualität. Dafür wurde die Figur
„Inklusi-Flusi“ geschaffen.

Rundgänge finden 10 und 15
Uhr statt, Treffpunkt ist der
Naumburger Marienplatz. ARM

Melanie Schembor
Behindertenbeauftragte
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„Es gibt zu wenig
Arbeitgebende,
die das auffangen
können.“

Steffi Schikor
Gleichstellungsbeauftragte
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„Wir werden in
unserem Tun auf
keinen Fall
nachlassen.“

eher mitgedacht. „Das wollen wir
auch für Menschen mit geistigen
Behinderungen.“ Eine Verände-
rung in der inneren Einstellung
wünscht sich auch Pförtner Chris
Meier. Neben seiner Arbeit als
Pförtner ist er als Teilhabeberater
in der Region unterwegs, und be-
sucht beispielsweise Berufsschu-
len, um dort für das Thema Behin-
derungen zu sensibilisieren. Ein
Teil dieser Begegnungen sind auch
immer seine eigenen Erfahrungen
und Alltagserlebnisse, um Berüh-
rungsängste zwischen ihm als
Mensch mit Behinderung und den
Schülerinnen und Schülern abzu-
bauen. „Sachsen-Anhalt ist ziem-
lich weit hinten, was Inklusion an-
geht“, stellt Meier fest, und sieht
Parallelen zur gesamtgesellschaft-

lichen Situation im Land: „Es gibt
ja im Moment oft nicht mal Per-
spektiven für Menschen ohne Be-
hinderung.“

Innere Barrieren abbauen, äu-
ßere Barrieren wahrnehmen und
wenn möglich abbauen, darum
geht es bei der Inklusion. „Wir ha-
ben in Naumburg und der Region
ein gut funktionierendes Netz-
werk, in dem ganz viel Herzblut
steckt, und wir werden in unserem
Tun auf keinen Fall nachlassen“,
betont Steffi Schikor. Trotzdem ge-
be es noch sehr viel zu tun, ange-
fangen bei der Laterne an der
Naumburger Wenzelskirche, bei
der das Leuchtmittel ausgefallen
ist, was den Durchgang dunkel
und gefährlich – und nicht mehr
barrierefrei – macht.

Biber im Landkreis: Fluch oder Segen?

NAUMBURG/ER/TRA. Ende No-
vember hieß es „voller Biberbau“
bei einer Veranstaltung in der
Wenzelsgasse 9 im Naumburger
Architektur- und Umwelthaus. Die
Grünen hatten zu diesem Abend
mit anschließender Diskussion
zum Thema: „Elbe-Biber im Bur-
genlandkreis – Fluch oder Segen?“
eingeladen und zahlreiche Besu-
cher begrüßen können. Das Exper-
tenwissen von Matthias Friedrich
wurde durch zahlreiche, größten-
teils selbst aufgenommene Bilder,
detaillierte Landkarten, historische
Aufnahmen und Dokumentatio-
nen untermauert und nahm die
Zuhörer mit auf eine unterhaltsa-
me Reise in das Leben dieser Na-
getiere. „Erfreulicherweise“, so
führte der Referent aus, „hält sich

Vortragsabend von
Matthias Friedrich
stößt auf große
Resonanz.

der Bestand dieser streng ge-
schützten Tiere bei uns in den letz-
ten Jahren auf niedrigem, aber sta-
bilen Niveau“.

Direkt auf dem Grundstück des
Biberfreundes hatte ein Vertreter
dieser „Landschaftsgestalter“ vor
einiger Zeit damit begonnen, den
dortigen Bachlauf aufzustauen.
Nach kurzer Bautätigkeit habe es
sich das nachtaktive Tier jedoch
anders überlegt und ging laut
Friedrich „lieber bachaufwärts sei-
ner Mission nach“. Der dort ent-
standene Damm sei nicht nur aus
Sicht des Bibers ein voller Erfolg:
„Er staut seither zuverlässig im Na-
turschutzgebiet von Boblas das
Bachwasser auf“, erzählt Matthias
Friedrich.

Besorgte Bürger wollten den Bi-
berdamm zerstören – trotz Hin-
weisen, dass dies eine Straftat sei.
Weder Gespräche noch Aufklä-
rung konnten Abhilfe schaffen.
Erst das Eingreifen der Polizei
konnte Schlimmeres verhindern.
Matthias Friedrich machte an die-
sem Beispiel deutlich: Die Wieder-

ansiedlung von Bibern im Burgen-
landkreis stößt nicht überall auf
Zustimmung, denn es gibt auch
Schattenseiten. Die Aktivitäten der
Biber können Probleme mit sich
bringen. Angestautes Wasser kann
Straßen, Wege oder landwirt-
schaftliche Flächen überfluten,
Bäume in Uferbereichen werden
von den Nagern gefällt und kleine-
re Entwässerungssysteme oder
Gräben können verstopfen. „Aber

mit durchdachten Maßnahmen
lassen sich unerwünschte Neben-
wirkungen gut beherrschen“, ist
Matthias Friedrich überzeugt. Bäu-
me könne man relativ leicht vor
Verbiss oder Fällung schützen.
Und um die Aufstauhöhe zu steu-
ern und so die Überflutungsflä-
chen zu begrenzen, reiche ein ein-
faches Rohr in der Biberdammkro-
ne als Überlauf, meint der Experte.

Viele Gemeinden würden ihren
Bibern auch gern die eine oder an-
dere leckere Ladung Grünschnitt
vorbeibringen. Denn in manchem
ähneln sich Biber und Mensch:
„Wenn man fürs Essen nicht arbei-
ten muss, schmeckt’s umso besser“.

In der anschließenden Diskus-
sion waren sich die Besucher in
der Mehrzahl einig, dass sie wert-
volle Informationen und schöne
Eindrücke zu den Elbe-Bibern mit
nach Hause nehmen. Dank des
großen Publikumsinteresses soll
es eine Wiederholungsveranstal-
tung geben. Zeit und Ort werden
rechtzeitig, auch im Naumburger
Tageblatt, bekanntgegeben.

Leserbriefe

Eine neue
Banken-Aufsicht
Dank für das jahrzehntelange
Engagement für Sitzbänke

1986 hatten die Flemminger
Klaus Zerulla, Siegfried Berg-
mann und Lothar Münzer die
Idee, im Flemminger Wald Sitz-
bänke aufzustellen. Zur Erinne-
rung: Dies war eine Zeit, wo man
zwei DDR-, und mit ein wenig
Glück, zwei Westprogramme im
Fernsehen empfangen konnte
und es keine Handys gab, an
denen man viel Zeit des Tages
verbringen kann. Außerdem war
es Tradition, an den Wochenen-
den nach dem Mittagessen im
Flemminger Wald spazieren zu
gehen. Des Öfteren machte man
am Bismarksturm Rast und ge-
noss bei einem Glas Bier oder
einer Fassbrause den Blick ins
Saaletal. Die Bänke, die im Wald
oder amWaldrand aufgestellt wa-
ren, waren als Rastplatz sehr be-

liebt. Mittlerweile fast 40 Jahre
kümmerten sich die drei Flem-
minger – die damals bei Polster-
waren Flemmingen oder der
PGH Fortschritt (wie der Betrieb
zuvor geheißen hat) arbeiteten –
um die Bänke. Sie wurden regel-
mäßig gestrichen und bei Bedarf
repariert. Klaus Zerulla hat dieser
Tage bei der Flemminger Dorf-
gemeinschaft nachgefragt, ob der
Verein die Pflege der Bänke über-
nehmen könnte. Und somit über-
nimmt ab sofort die Flemminger
Dorfgemeinschaft die Banken-
pflege. Ein großes Lob und An-
erkennung und ein Dankeschön
geht an die drei oben Genannten,
dass sie dafür gesorgt haben, das
man auch heute noch im Flem-
minger Wald Rast machen und
die Natur genießen kann.

Matthias Barth, Naumburg
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Chris Meier arbeitet als Pförtner der Caritas-Geschäftsstelle in Osterfeld. FOTO: PRIVAT

3.400 Biber leben in Sachsen-Anhalt –
sie stehen unter Schutz. FOTO: FRANKKOCH

Diese Bank in Flemmingen lädt zur Rast ein. FOTO: PRIVAT
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